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Lernziele: 

Sie können

· Risiken und eigene Risikofreudigkeit erkennen

· Versicherungen in drei Hauptgruppen (Personenversicherungen, Sachversicherungen, Haftpflichtversicherungen) unterteilen
· obligatorische von freiwilligen Versicherungen unterscheiden

· das Solidaritätsprinzip definieren

· das Schweizer Sozialversicherungsnetz erklären (AHV, ALV, EO, KK, IV)
· Krankenkassenabläufe erklären und berechnen

· Haftpflicht- und Sachversicherungen mit Beispielen umschreiben 

· Fälle lösen
· argumentieren

· sich bewerben
a) Risiken gehen wir täglich ein, bei jeder Strassenüberquerung, bei der Arbeit, in der Freizeit, sie gehören dazu. Wo riskieren Sie?
b) Versicherungen schützen vor den Folgen von Risiken, allerdings nur vor _______________________ Folgen. 

c) Alle Versicherungen funktionieren nach dem Solidaritätsprinzip, das bedeutet (aufzeichnen!): 

Viele zahlen wenig




wenige (Geschädigte) bekommen viel

d) Es gibt drei Typen von Versicherungen: 

	
	
	Sachversicherung
	

	Beispiele

obligatorisch


	AHV
	
	

	Beispiele freiwillig
	
	
	

	Versichert 
	Mich als Person
	Meine Sachen
	ANDERE vor MIR


e) streichen Sie in der obigen Tabelle alle obligatorischen Versicherungen rot an.

Versicherungen – Glossar: zu ergänzen!

Versicherung

Versicherer

Versicherte

Police

Prämie

Kündigungsfrist

Kündigungstermin
Solidaritätsprinzip

Personenversicherung / Sachversicherung / Haftpflichtversicherung

Mindestbeitrag

IV

AHV

ALV

Selbstbehalt 
Franchise

Unterversicherung

Überversicherung

Neuwert

Bonus

Malus

Fahrlässigkeit

Regress

Risiko

1. Übersicht über Personen-Versicherungen

	Name der Versicherung
	Wer finanziert sie?
	Wer bekommt Leistungen? 
	Woraus bestehen Leistungen?

	AHV
	
	Alte/Witwen/Waisen
	Rente

	IV
	
	
	

	EO
	
	
	80% Lohn

	BV
	
	
	

	UV
	
	
	

	3. Säule
	Freiwillig


	
	

	KK
	Alle


	
	Behandlungskosten

	ALV
	
	
	


2. Sachversicherungen

Lesen Sie die beiden Seiten zu den Sachversicherungen im Buch.
1. Wieso ist die Gebäudeversicherung fast immer obligatorisch?

2. Worin liegt der Unterschied zwischen der Gebäudeversicherung und der Hausratversicherung?

3. Erklären Sie die folgenden beiden Begriffe.

Neuwert:

Zeitwert:

4. Zu welchem der beiden obengenannten Werte wird Hausrat versichert?

5. Fallaufgabe
Aufgrund eines starken Sommergewitters sind die Kellerräume des Einfamilienhauses von Herrn Müller unter Wasser gesetzt. 
· Der entstandene Schaden beträgt CHF 15'000.–.

· Die Versicherungssumme beläuft sich auf CHF 25'000.–. 

· Ein Experte der Versicherungsgesellschaft stellt bei der Berechnung der Entschädigung Folgendes fest: Der tatsächliche Wert des versicherten Mobiliars betragt CHF 50'000.–.
Ist Herr Müller korrekt versichert? Wenn nein, ist er über- oder unterversichert?

Welchen Betrag zahlt die Versicherung voraussichtlich als Entschädigung an Herrn Müller?

3. Haftpflichtversicherungen

a) Lesen Sie den untenstehenden Text und setzen Sie die folgenden Begriffe am richtigen Ort ein: 
Regress, eigenen, Prämie, obligatorisch, Bonus, Malus, Vollkaskoversicherung, fahrlässig, Schäden, freiwillig, Auto

Eine Haftpflichtversicherung deckt _______________, die wir anderen unabsichtlich zufügen. Gerade wenn wir mit dem _______________ unterwegs sind, kann das schnell teuer werden. Deshalb ist die Motorhaftpflichtversicherung ______________, die ______________________________ hingegen nicht. Diese bezahlt Schäden am _______________ Auto und sie ist ________________. 

Füge ich anderen aber ___________________ Schäden zu, dann kann die Versicherung __________________ nehmen. Das bedeutet, sie fordert einen Teil der Versicherungssumme wieder zurück. 

Wenn ich lange Zeit unfallfrei fahre, dann bekomme ich einen _________________, das heisst, ich muss weniger ______________ zahlen. Das Gegenteil davon wäre ein __________________. 
b) Schildern Sie einen Fall, wo eine Privathaftpflichtversicherung oder eine Betriebshaftpflichtversicherung gut gewesen wäre: 

4. Repetition: Personen-, Sach- oder Haftpflichtfall?

Welche Versicherung passt zu welchem Bild?
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Krankenversicherung

Lernziele:

- Sie können wichtige Begriffe rund um die Krankenversicherung erklären.

Begriffe: Prämie, stationäre und ambulante Behandlung, Grund- und Zusatzleistungen, Selbstbehalt, 

Franchise, Komplementärmedizin
- Sie können bei der Krankenversicherung unterscheiden zwischen Grund- und Zusatzversicherung 

- Sie kennen verschiedene Möglichkeiten, um die Krankenversicherungsprämien zu senken und können diese beschreiben.

- Sie können für sich und für beispielhafte Fälle berechnen, wie viele Kosten selbst übernommen werden müssen und welche Kosten von der Versicherung übernommen werden.
Vorwissen: Begriffe, die bekannt sein sollten
1. Verbinden Sie die Begriffe durch eine Linie mit den passenden Definitionen.

	Prämie
	
	Die Behandlung dauert länger, der Patient muss für einige Zeit im Spital bleiben 

	Stationäre 

Behandlung 
	
	Maximaler Geldbetrag pro Kalenderjahr, den der Versicherungsnehmer bei Arzt- und Spitalbesuchen jährlich selbst bezahlt. Kann man selber bestimmen (Fr. 300.- bis Fr. 2500.-)

	Ambulante 

Behandlung
	
	Obligatorisch versicherte Leistungen:

Arztkosten / Arzneimittelkosten / Spitalaufenthalt in der allgemeinen Abteilung eines Vertragsspitals.

	Grundleistungen
	
	Geldbetrag, den der Versicherungsnehmende regelmässig für die gekauften Versicherungsleistungen bezahlen muss. 



	Zusatzleistungen
	
	Nach der Behandlung kann die Patientin 

wieder nach Hause gehen. 

	Selbstbehalt
	
	Geldbetrag, den der Versicherungsnehmende 

selbst bezahlen muss (momentan 10%, max. CHF 700.–), wenn er die Franchise überschritten hat.

	Franchise
	
	Dazu gehören Alternativmedizin, Naturheilverfahren, (Akupunktur, Homöopathie, …) Sie wird häufig als Ergänzung zur Schulmedizin verstanden.

	Komplementär-medizin


	
	Freiwillig versicherte Leistungen:

z. B. Zahnbehandlungskosten, Krankentaggeld, halbprivate oder private Abteilung im Spital, …


1 x 1 der Krankenversicherung

Auftrag:

Hören Sie dem Kurzvortrag Ihrer Lehrperson zu und beantworten Sie dann die folgenden Fragen zur Grund- und Zusatzversicherung.

Fragen zur Grundversicherung

a) Wer muss sich in der Schweiz obligatorisch bei einem Krankenversicherer versichern?


b) Wie heisst der minimale Versicherungsschutz, für den sich die Versicherten obligatorisch versichern müssen? 
c) Welche Leistungen erbringt die Grundversicherung, welche erbringen die Zusatzversicherungen?

d) Bezahlt die Krankenversicherung bei einem Unfall?
e) Sie sind im Ausland, werden krank und brauchen einen Arzt. Zahlt die Versicherung?
f) Sie liegen auf unabsehbare Zeit im Spital. Wie lange zahlt die Versicherung?
g) Sie müssen zum Zahnarzt. Zahlt die Versicherung?
h) Obwohl die Grundversicherung für alle die gleichen Leistungen erbringt, gibt es Unterschiede in der Prämienhöhe. Was könnten Gründe dafür sein? 
Fragen zur Zusatzversicherung

i) Worin unterscheiden sich Zusatzversicherungen von der Grundversicherung? 
Fragen zur Prämiensenkung

3. Lesen Sie in Ihrem ABU-Buch über Sparmöglichkeiten bei der Krankenkasse. Prüfen Sie die Vorschläge und notieren Sie hier, was für Sie selber in Frage käme: 
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Was muss ich selber bezahlen?
4. Vervollständigen Sie anhand der Informationen der Lehrperson die Aufstellung unten für SICH PERSÖNLICH.  Übermalen Sie die fixen Kosten mit einem Leuchtstift:

	Jährliche Krankenkassenprämien (= 12x)      =           

+ Franchise (300-2500.-)                               =

+ Selbstbehalt (10%)                                     =

+ Spitalaufenthalt pro Tag (15.-)                  =

+ eventuelle nicht versicherte Leistungen  =

= Total Gesundheitskosten




5. a) Herr F.  ist im Jahr 2017 folgendermassen krankenversichert:

- Grundversicherung bei der XYZ Versicherung.

- Monatliche Prämie: 250.–

- Franchise: 300.–

Wie hoch sind die Gesundheitskosten von Herrn F. inkl. Krankenkassenprämien im Jahr 2017, wenn er insgesamt für 1000.– Leistungen in Anspruch genommen hat, die gemäss KVG gedeckt sind und keine stationären Spitalaufenthalte hatte?

5. b) Frau L. ist im Jahr 2017 folgendermassen krankenversichert:

- Grundversicherung bei der ABCD Versicherung.

- Monatliche Prämie: 200.–

- Franchise: 2000.–

Wie hoch sind die Gesundheitskosten von Frau L. inkl. Krankenkassenprämien im Jahr 2017, wenn sie insgesamt für 10000.– Leistungen in Anspruch genommen hat, die gemäss KVG gedeckt sind und sieben stationäre Spitaltage hatte? 

5. c)A. ist im Jahr 2017 folgendermassen krankenversichert:

- Grundversicherung bei der ABCD Versicherung.

- Monatliche Prämie: 225.–

- Franchise: 1000.–

Wie hoch sind die Gesundheitskosten von A. inkl. Krankenkassenprämien im Jahr 2017, wenn sie insgesamt für 5000.– Leistungen in Anspruch genommen hat, die gemäss KVG gedeckt sind und einen zweitägigen Spitalaufenthalt?  

5. d) Hans D. ist im Jahr 2017 folgendermassen krankenversichert:

- Grundversicherung bei der HIJK Versicherung.

- Monatliche Prämie: 175.–

- Franchise: 2500.–

Wie hoch sind die Gesundheitskosten von Herrn D. inkl. Krankenkassenprämien im Jahr 2017, wenn er keine Leistungen bezogen hat, die von der Grundversicherung übernommen werden?

Kurzrepetition: Welche Versicherung bezahlt?

Ist das Haftpflichtversicherung (HP), Hausratversicherung (HR) Krankenversicherung (KK) oder Unfallversicherung (UV)?

· Der Weihnachtsbaum hat gebrannt, dabei hat der TV auch Schaden genommen.

· Mein Kind hat die Scheibe im Keller des Nachbarhauses eingeschlagen.
· Wegen einem Skiunfall lande ich im Spital.

· Wegen einer Lungenentzündung muss ich einen Kuraufenthalt machen.

· Ich fahre mit meinem Auto einen Blumentopf des Nachbars kaputt.

· Mir wurde der Laptop aus der Wohnung gestohlen.

Repetition Krankenkasse 
6. Ordnen Sie die untenstehenden Begriffe jeweils einem der folgenden Beispiele zu. Nutzen Sie die Broschüre, wenn Sie unsicher sind.

Begriffe: Prämie / Prävention / Franchise / Freizügigkeit / Zusatzversicherung / Selbstbehalt / Spitex

Eine Erkältung zwingt Frau Berger zu einem Arztbesuch. Der Doktor verschreibt ihr verschiedene Medikamente. Nach einiger Zeit erhält sie von der Krankenkasse eine Rechnung zugestellt. Sie muss 10 % der angefallenen Kosten selber bezahlen.

a)
..........................................

Jeden Monat überweist Reto einen festen Betrag an die Krankenkasse.


b)
..........................................

Petra sucht im März erstmals in diesem Jahr einen Arzt auf. Sie muss nun der Krankenkasse eine Grundpauschale von Fr. 300.- an die Rechnung von Fr. 385.- bezahlen.


c)
.........................................

Frau Falk ist im vierten Monat schwanger. Sie unterzieht sich einer Ultraschall-Untersuchung, damit der Entwicklungsstand ihres Kindes überprüft werden kann.


d)
........................................

Herr Kohler schliesst mit der Krankenkasse einen Vertrag ab, der ihm im Ernstfall einen Platz in der Halbprivat-Abteilung des Spitals garantiert.


e)
..........................................

Frau Huonder ist 80-jährig und alleinstehend. Da sie noch im eigenen Haushalt lebt, jedoch nicht mehr so gut auf den Beinen ist, kommt täglich eine Hauspflegerin vorbei, um ihr zu helfen.


f)
.........................................

Die Krankenversicherer dürfen niemanden zurückweisen, der Mitglied der Grundversicherung werden möchte. Sie dürfen auch keine Vorbehalte machen, dies selbst dann nicht, wenn der Antragsteller krank ist und sich in medizinischer Behandlung befindet.


g)
..........................................

7. Beurteilen Sie, ob folgende Aussagen richtig oder falsch sind:

	
	
	r
	f

	1. 
	Alle Krankenkassen müssen in der Grundversicherung genau dieselben Leistungen erbringen.
	
	

	2. 
	Die Leistungen der Grundversicherung sind durch das Krankenversicherungsgesetz KVG und seine Verordnungen genau festgelegt.
	
	

	3. 
	Die Prämien für die Grundversicherung sind bei allen Krankenversicherungen gleich hoch.
	
	

	4. 
	Je höher ich die Franchise wähle, desto höher ist die Monatsprämie.
	
	

	5. 
	Die tiefste Franchise beträgt Fr. 300.–
	
	

	6. 
	Die Prämienhöhe ist abhängig vom erzielten Einkommen des Versicherten.
	
	

	7. 
	Der Kanton richtet im Bedarfsfall eine Prämienverbilligung aus.
	
	

	8. 
	Grundversicherung und allfällige Zusatzversicherungen müssen bei der gleichen Krankenkasse abgeschlossen werden.
	
	

	9. 
	Die Grundversicherung deckt die Kosten für Krankheit und Mutterschaft sowie Unfall, sofern keine andere Versicherung dafür aufkommt.
	
	

	10. 
	Sie haben auch bei einer Erkrankung während Ihres Spanienurlaubs Anspruch auf bezahlte Behandlung.
	
	

	11. 
	Zahnbehandlungen werden im Rahmen der Grundversicherung von der Krankenkasse übernommen.
	
	

	12. 
	Wähle ich den Versicherungszusatz „Spital private Abteilung“, habe ich bei einem Spitalaufenthalt Anspruch auf ein Einzelzimmer und darauf, dass ich von einer Chefärztin bzw. von einem Chefarzt behandelt werde.
	
	

	13. 
	Die Deckung der Behandlungskosten und der Aufenthalt in der allgemeinen Abteilung eines Spitals sind zeitlich unbegrenzt garantiert.
	
	

	14. 
	Beim Telmed-Modell müssen Sie sich zuerst immer an den Hausarzt wenden.
	
	

	15. 
	Beim Hausarztmodell ist normalerweise der Hausarzt der behandelnde Arzt, er überweist den Patienten im Bedarfsfall an einen Spezialisten.
	
	

	16. 
	Wer weniger als acht Stunden pro Woche beim gleichen Arbeitgeber tätig ist, ist nicht durch diesen für Unfälle versichert.
	
	

	17. 
	Ich kann jederzeit die Krankenversicherung auf einen beliebigen Zeitpunkt wechseln.
	
	

	18. 
	Manche Krankenkassen entschädigen Ihren Versicherten einen Kostenanteil an das Abonnement für den Besuch eines Fitnesscenters.
	
	

	19. 
	Die Krankenversicherungen dürfen Interessenten für freiwillige Zusatzversicherungen ablehnen.
	
	

	20. 
	Für den Abschluss einer Grundversicherung bei der Krankenkasse müssen Sie zwingend einen Fragebogen ausfüllen, der Auskunft über Ihren derzeitigen Gesundheitszustand gibt.
	
	


Alt werden in Thailand? 
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Lernziele: 
Sie können

1. mindestens 10 Argumente für und 10 gegen eine Betreuung von alten Menschen im Ausland aufzählen Hilfe: Film/Radiosendung/eigene Erfahrungen

2. sich eine eigene Meinung bilden und mit Argumenten stützen, ohne andere abzuwerten

3. sich korrekt für ein Praktikum im „vivo bene“ in Chiang Mai (Thailand) bewerben
Immer wieder hört man von Alters- und Pflegeheimen für Schweizer und Schweizerinnen in der Fremde. Gerade Thailand hat sich einen guten Ruf erarbeitet, zum Beispiel im Umgang mit Demenz. Verschiedenste Gründe gibt es, an ein Altern im Ausland zu denken. So sind es zum Beispiel die hohen Kosten in der Schweiz. 

1. Welche weiteren Gründe könnten Sie sich vorstellen, sich ein Altersheim in Thailand auszuwählen? Was spricht Ihrer Meinung nach dagegen? 

	Eigene Argumente für Altern in Thailand
	Argumente gegen Altern im Ausland 

	
	


2. Schauen Sie sich nun den DOK-Film „Fortsetzung folgt – Der Lauf des Lebens“ aus dem Jahr 2011 an. Notieren Sie auf der zweiten Tabelle weitere Gründe pro und contra ein Leben im Altersheim in Thailand. 

	Argumente für Altern in Thailand  Film 
	Argumente gegen Altern im Ausland

	
	


3. Und nun hören Sie eine Radiosendung von heute (2018). Sie geht 17 Minuten, konzentrieren Sie sich wieder auf die Gründe für oder gegen die Betreuung von Menschen in Thailand: 

	Argumente für Altern in Thailand aus Radiosendung
	Argumente gegen Altern im Ausland

	
	


4. Unterstreichen Sie nun je 5 Argumente, die Ihnen gefallen oder einleuchten auf der Pro- und der Contra-Seite. Diskutieren Sie Ihre Meinung (oder Ihre offenen Fragen) nun mit den SchulkollegInnen, welche gleichweit sind wie Sie. 
5. Begründen Sie nun Ihre eigene Meinung zum Thema schriftlich, in dem Sie folgende Sätze ergänzen: 

Altersheim in Thailand: Eine Lösung mit Zukunft?

Es geht um Folgendes: 
Dabei muss man bedenken, dass….

Andrerseits ist es so, dass….

Deshalb finde ich…..

Ganz besonders wichtig ist mir dabei…..

6. Bewerben Sie sich nun korrekt um eine Praktikumsstelle im „Ressort vivo bene“:  

Praktikant/in Guest Care

Für die Betreuung unserer Gäste im Vivo bene Village suchen wir ihm Rahmen eines Dauerprojektes Praktikanten.
Was bringt ein Auslandspraktikum?

In den verschiedensten Lebenssituationen bietet es sich an, ein Auslandspraktikum zu absolvieren. Es kann zum Beispiel darum gehen, sich nach dem Schulabschluss zu orientieren und einen Eindruck vom Arbeitsleben zu gewinnen.

Zum anderen besteht hier die Möglichkeit, nach einem Ausbildungsabschluss Arbeitserfahrung zu sammeln und durch den Auslandsaufenthalt den Wert auf dem Arbeitsmarkt zu erhöhen. Ein Auslandspraktikum kann auch helfen, sich umzuorientieren, wenn man sich beruflich verändern willst.

Auslandspraktika werten einen Lebenslauf auf. Potenziellen Arbeitgebern zeigt dies, dass man flexibel bist, sich in unbekannte Situationen versetzen kann, und in der Lage ist, sich in unbekannter Umgebung zu behaupten.

Fremdsprachenkenntnisse verbessern durch ein Praktikum im Ausland

Für verschiedenste Stellen sind Fremdsprachenkenntnisse heutzutage mehr als nur nützlich. Da kann es unter anderem darum gehen, mit Geschäftspartnern zu kommunizieren, Fachtexte auch in anderer als der Muttersprache zu lesen oder sich in einem internationalen Unternehmen mit ausländischen Kollegen auszutauschen.

Voraussetzungen

· Alter: 18-25 Jahre

· Dauer des Praktikums: 3 Monate (verlängerbar), ein Einstieg ist jederzeit möglich

· Sprachkenntnisse: Deutsch/ Englisch

· Freude im Umgang mit anderen Menschen

· Hohes Mass an Empathie und sozialer Kompetenz

· Idealerweise Ausbildung im medizinischen Bereich/ Pflege (nicht zwingend vorausgesetzt)

Aufgabenbereiche

· Unterstützung des Pflegepersonals vor Ort

· Begleitung der Gäste auf Ausflügen

· Persönliche Zuwendung durch deutsche Kommunikation

· Unterstützung der Gäste in allen Bereichen des Tagesablaufes

Unterkunft/ Verpflegung

· Die Unterbringung im Vivo bene Village und die Verpflegung ist für Praktikanten kostenfrei

· Wir unterstützen unsere Praktikanten bei allen organisatorischen Fragen (Flugbuchung, Visa)

Bei Interesse freuen wir uns über eine aussagekräftige Bewerbung unter info@vivobene.ch
Vivo bene AG (Schweiz)
Bahnhofplatz 11
CH-4410 Liestal
( Bewerbungsbrief ( 
Bewerbung kommt von „Werbung“, deshalb auch von Werbeprofis lernen: Aufmerksamkeit erregen, sich abheben von (vielen!) anderen, Interesse wecken, sich weiter mit den Unterlagen zu beschäftigen und den Wunsch auslösen, Sie persönlich kennen zu lernen.



1. Der erste Eindruck prägt!

· Nach sechs Jahren Berufserfahrung in der Pflege und Begleitung von Menschen mit geistiger Beeinträchtigung suche ich ein neues Betätigungsfeld.

· In der Südostschweiz vom 12.3.2014 las ich, dass Sie eine neue Demenzstation aufbauen. Dabei möchte ich Sie als motivierte Mitarbeiterin gerne unterstützen…. 

· Von Frau Berther, der Pflegedienstleiterin des Altersheims „Sunneschii“, habe ich erfahren, dass Sie eine Verstärkung für Ihr Team suchen. Mit grossem Interesse bewerbe ich mich um...

· Ich bewerbe mich auf die Stelle, die ich in der Zeitung ausgeschrieben sah. 

· _________________________________________________

· _________________________________________________

2. Im Hauptteil individuelle Fähigkeiten und Motivation beschreiben!

· Neben einem Eidgenössischen Berufsattest AGS biete ich...

· Leider habe ich noch nicht viel Erfahrung…
· Ich bin belastbar und teamfähig

· Teamfähigkeit brauche ich sowohl während der Arbeit als auch in meiner Tätigkeit als Jugileiterin/Pfadileiterin/Aktivmitglied im Samariterverein, welche ich seit vier Jahren mit Begeisterung ausübe. _________________________________________________

· Gerne würde ich meine Erfahrungen in einem kleinen Spital auf dem Lande / in einem grösseren Spital mit einer Demenzabteilung vertiefen. 

3. Der letzte Satz

· Für weitere Fragen stehe ich Ihnen ein einem persönlichen Gespräch gerne zur Verfügung.

· Auf ein persönliches Gespräch mit Ihnen freue ich mich.

· Für ein Vorstellungsgespräch stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung.

· _________________________________________________

· _________________________________________________

Wichtig: Auf Stellenanzeige eingehen!
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